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die beıiden628/29 ( VO  3 Baden durchgesetzte Aufteilung des Kondominıu
Partner, wobe1l das 7wecks gleichgewichtiger Teilung erweıterte Mahlberg Baden,
das reduzierte ahr Nassau Ael 1)o0 erfreute sich die Bevölkerung VO  - Ma

olizısmusberg des Schutzes ıhrer Iutherischen Kontession durch 1PO 31 der Kath
verstandWAar Ja EerSt nach 162 eingeführt worden. Baden mußte das anerkennen,

e aber, durch konst und großenteils rechtswidrigen adminiıstratıven Druck,
die Posıition des Katholizismus verbesse Besonders wichtig WAar die völlige
Verdrängung der lutherischen Schulmeiste und ihre Ersetzung durch eın SEramım)

I xatholisches Schulwesen. Der Anteıl der Katholiken der Bevölkerung dürfte
nach bis 16// aut eın Viertel bıs eın Drittel gestiegen sein.

Kıs 7zusammenfassende Erörterung der Möglichkeiten ZUr Konfessionsänderung
1n Kondominaten kommt folgenden Ergebnissen: anundfürsich begünstigt die
Institution Kondominat den Verteidiger des Status qUO den Kondomiunı. Der
Verfechter eiıner Änderung hat NUur dann Aussıicht auf Erfolg, seın eli-
gy10nspartel „außenpolitisch“ (ın erster Linıe 1 Reich) eın Übergewicht besitzt,
un obendrein auch innerhalb des Kondominiums über eine hinreichend starke

erstier Linıe durch kompetente un energische Be-Machtposition verfügt, w 1e s1e 1n
ınte gegeben 161 Die relig1iöse Motivatıon der Konfessionspolıitik erscheıint klar
und eindeutig. Wirtschaftliche Motiıve wirken her hemmend, wenn konfessionelle
ewınne mM1t ökonomischen Einbufßen verbunden sind S 109), der W CI1L11 Klöster
W1e€e Schuttern ‚W ar Rekatholisierung 7wecks Einnahmesteigerung betreiben, die da-
mıiıt verbundenen Lasten ber umgehen versuchen 189), der W CN die WIrt-

wäh-schaftlich mächtiıge Murgschifterdynastie Kast rücksichtsvoll traktiert wurde,
rend ıhre lutherischen Glaubensgenossen 1n den TITurm wanderten (S 140—142). Hın-

fehlt nıcht politischen Motiven für eine Rekatholisierungspolitik. Der
Markgraf SCWAaANN dadurch zunächst Bündnisfähigkeit be1 seıinen Protektoren,
dem Kaiser und der Lıga. Konfessionelle Einheit wurde ber auch als wesentliche

egriffen, weiıl s1e Identifikation der UntertanenGrundlage territorialer Herrschaft
Kondominaten verschaflt S1€e nachweıslıch demmMI1t dem Fürsten stiftet. Gerade 1n

Kondominus Mi1t der „richtigen“ Konftession eın dauerndes Übergewicht. Letztlich
o1bt Iso das machtpolitische Interesse den Ausschlag, W 4S sıch ber 1Ur OFrt
nachweısen lafßt, Konfession un „Staatsraison“” 1n Konflikt geraten (S: 211
Das 1St freilich allgemeın üblıch 1M 17. Jahrhundert F auch in Bayern der

111n Württemberg (> 132) nachzuweise
Dıie zußere Form der Arbeit WIr NUr durch einıge Druckfehler beeinträchtigt

(S#53; 74, 83) Auf der anderen Selite verdie aber der wohlgelungene Versuch
Beachtung, die grundlegenden Strukturprobleme auch kartographisch AL

chaulichen Nur auf Karte 1St bemängeln, da{ß sıch die Landeshoheiten Nassau
un Gengenbach farblich nıcht mehr trennen lassen. Wiıe S scheıint, verdanken Wr
diese bemerkenswerte Bereicherung des Buches einem Druckkostenzuschufß des Erz-
bischöflichen Ordinarıats Freiburg.

Freiburg Br Wolfgang Reinhard

Heinric Frıes und Georg Schwarger (H£5S2.) Katholi-
sche Theologen Deutschlands 1: ahrhundert.
Bände München Kösel) 1975 3299 S 551 S 25° un A9bbildungen, En

195,—.
Dıie beiden Münchener Ordinarıen, der Fundamentaltheologe Heinrich Frıes und

der Kirchenhistoriker Georg Schwaiger haben 6S nternoMMeEe: 1n diesem reibän-
katholischen Theologen des deutschen Sprach-digen Werk der bedeutenderen

die celbst ebenfalls mi1t-1m 19.Jahrhundert vorzustellen. Dıie Herausgeber,
gearbeitet haben, konnten 26 weıtere utoren für die Beiträge gewıinnen.

Dıie einzelnen Theologen werden biographisch und 1n ihrer sachlichen Eıgenart
vorgestellt. Dıie Spannweıte ttheologischen Denkens un Arbeitens, ber auch
Rıngens und Kämpfens VO  e} den Reprasentanten einer katholischen Aufklärungs-
theologie nde des 18 Jahrhunderts bis den Vertretern der I Reform-

W
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theologen der Wende VO Zu Jhd breitet sıch Vor dem Leser AUsS. Man
begegnet bekannten, ber auch heute weniıger ZENANNTIECN Namen. Das Werk zeigt
einmal mehr auf, w1e schwıer1g 65 1St, die katholischen Theologen dieses Zeıiıtraumes
in estimmten Kategorıen zusammenzutfassen W 1€e eLIwa2 Aufklärer, Romantiker,
Tübinger Schule USW. Es begegnet viel Individuelles; manches überlagert, ber-
schneıidet sıch, ISTt 1m Übergang begriften.

Es 1St nıcht möglıch, 1m Rahmen dieser Besprechung auf alle behandelten (Ge-
stalten 1m einzelnen einzugehen. Es se1 LLUX eine Reihe VO  - ıhnen herausgegrifien.
Zur EersSieh Generatıon, die vorgestellt wird, gehören zunächst jene Männer, die noch
stark 1mM 18. Jahrhundert wurzelnd, mehr der wenıger einer gemäßßigten katholi-
schen Aufklärung verhafttet blieben. Ihnen siınd der Ingolstädter Exjesult Benedikt
Stattler (bearbeitet VO  3 Scholz), der die Philosophie Christian Wol£fs
knüpfte, der Freiburger Dogmatiker Engelbert Klüpfel (bearb. 474 W. Müller), der
iın seinem Lebensweg fast abenteuerlich anmutende Johann Anton ereser (bearb
er Hegel), der Ingolstädter un spater Landshuter Kirchenhistoriker Vıtus Anton
Wınter (bearb. A Schwaiger) und VOLT allem der Prototyp der katholischen Aut-
lärung Ignaz Heinrich VO  - Wessenberg 7zuzurechnen. Die abgewogene Darstellung
des letzteren VO  - Wolfgang Müller ze1gt, Ww1e unbefangen die katholische Kirchen-
geschichtsschreibung 1n der Beurteilung der katholischen Aufklärung gegenüber
früheren Zeıten geworden ISt.

Vielgestaltig siınd jene Persönlichkeiten, 1n deren Leben un Denken sich der
Umbruch VO  - der Aufklärung eıner ‚UuCI, VOr allem VO:  - der Romanti her
bestimmten Geistigkeit vollzogen hat S1e gaben vieltach Anstöße für NEUEC theolo-
yische Entwicklungen. Der bekannteste un 1n seinem Einfluß weıtreichendste Ver-
Lretfer dieses Übergangs 1St Johann Michael Sailer, der durch Georg Schwaiger eine
eingehende, die zahlreichen Nneueren Forschungsergebnisse verarbeitende Darstellung
erfahren hat. Von dem bedeutendsten der Sailer-Schüler, Alois Gügler, urteilt der
Bearbeiter Elmar Klinger, daß „ideengeschichtlich eine Stelle markiert Weg
der Theologie von Sailer ZUTLT Tübınger Schule auf dem Boden der Romantıik“ 221)

Franz VO  - Baader, der vielseitige Philosoph und „Laientheologe“ wiıird als der
„unruhig-umgetriebene Sokrates des romantischen München“ bezeichnet Grassl

2797 Bernard Bolzano, der w1e manche Theologen des 19. Jahrhunderts eın
tragısches Schicksal verkraften hatte, wird VO  3 seinem Biographen Eduard Wınter
nıcht, W 1e me1st üblich, der katholischen Aufklärung zugerechnet, obwohl VO: ıhr
beeinflufßt Wal, sondern vielmehr als Vertreter des katholischen Frühliberalismus
charakterisiert. Georg Hermes, der eine N: Theologengeneration eın
stärkstens bestimmte, steht, obwohl die rationalıstischen Einflüsse der Aufklä-
rungsphilosophie auf die Theologie überwinden suchte, dennoch nde der
katholischen deutschen Aufklärungsbewegung ege. Ahnlich W1e der Her-
mesianısmus ertuhr auch die nach dem Wıener Theologen Anton Günther (bearb.

Pritz) benannte theologische Schule den erbitterten Widerstand der „offiziellen“
Theologie. Auch Günther suchte auf seine VWeıise, wıe viele 1n jenen Jahrzehnten,
eiıne Synthese VO:  \ Glauben nd Wıssen 7zustande bringen. Daß Heinrich Klee
heute fast veErseSchN 1St, wird VOoO  3 seınem Bearbeiter Ulacıa eklagt, da C VO:  3
den Zeıtgenossen aut die gleiche Ebene Ww1e Möhler gestellt, ein bedeutender Ver-
treter der romantischen Bewegung innerhal Deutschlands SCWESCH se1in.

Die I Tübinger Schule wiıird in re1 Generationen ıhrer hauptsächlichsten
Repräsentanten vorgestellt. Die CC Forschung, VOTLT allem die kirchenhistorische
(Fink, Reinhardt), hat die Relativität des Begriftes „Schule“ für die Tübinger
aufgezeigt un auf die Vieltalt bzw. die Umbrüche 1n der Entwicklung dieser
Fakultät 1m 19. Jahrhundert hingewilesen. Von der ersten Generation werden
Johann Sebastıan VO  [ Drey (bearb. Aı J. Rief), Johann Bapt Hiırscher (bearb.
E. Keller) un Johann dam Möhler (bearb Na cheele) behandelt. jef
bietet eıinen ausgezeichneten Überblick über die Theologie Dreys, des ersten Dogma-
tikers un einflußreichen „Vaters“ der jungen Fakultät, die 1Ur 1m Horizont der
Fragen, die iıhr zugrunde liegen, erschlossen werden könne. Hiırscher, der Moral-
un Pastoraltheologe W arlr wenıger spekulativ als vielmehr praktisch ausgerichtet,
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merischen Bemühungen noch cstark Fragestellun-wobei gerade in seinen kirchenrefor
SCch der katholischen Aufklärung achklingen. Nicht Z7uletzt eshalb 1St woh
heute populär geworden INan vergleiche eLwa die zahlreichen Hirscher-Arbeiten
der etzten Jahre) Den w e1treichendsten Einfluß der ersten Tübinger Generatıon
bte 7zweiftellos Möhler 2U5S Er bedeutete ugleich den Umbruch einer theologi-
schen Rıchtung, die auch erhebliche kirchenpolitische Implikationen 1n sıch barg un
die frühultramontane Bewegung deutscher Pragung inspirıerte. Gerade 1 dieser
Hinsıicht waren für dıe Darstellung Möhlers durch P-W. Scheele die nNeUeEeTECN bFor-
schungen Reinhardts eine wertvolle Erganzung DSEWESCNH.

Zur 7weiıiten Generatıon der vorgestellten Tübinger gehören Franz Anton
Staudenmaıier (bearb A P. Hünermann), der ‚Wart als akademischer Lehrer in
Gießen un Freiburg tät1g Wal, ber theologiegeschichtlich den Tübiıngern ZUSC-
rechnet wird, Johannes Evangelıst Kuhn, VO  - dem se1n Bearbeiter Franz Wolfinger
mit echt Sagt, se1 als „der spekulativ begabteste Kopf der Katholischen Tübin-
SCr Schule des Jahrhundert66 bezeichnen (11 29 hatte M1t Vertretern
der neuscholastischen Rıchtung heftige Fehden auszufechten un Karl Joseph VO

Heftele. Die Darstellung des letzteren durch Rudolt Reinhardt vertie die Reviısıon
die bere1 VO  } Karl August Fink eingeleitet wurdedes gängıgen Hefele-Bildes,

(vgl Fink, Konzilien-Geschichtsschreibung 1mM Wandel?, in Theologie 1m
Wandel, München-Freiburg 1967 179—-189). Hefele WUurde bisher sehr 1Ur VO':  -

seiner Haltung ZU 1. Vatikanıischen Konzıil her beurteilt. Reinhardt kannn mi1ıt
zahlreichen Quellen untermauern, da Hefele viel nachhaltiger als £rüher an
OININCIL VO Ultramontanısmus gepragt da seıiın wissenschaftliches Arbeiten
noch stark VO  3 seinem Lehrer Möhler beeinflußt Wafl, der weniıger historisch-
kritischer Kirchengeschichtler als vielmehr Systematiker WAar. Der Schock des Kon-
zıilserlebnisses un die Erfahrungen mMi1t dem radikalen Ultramontanısmus ührten
be1 ıhm ZUr Resignatıon des Alters „die Tragık einer ganzech Generatıion“, w 1e
Reinhardt bemerkt (I1 204)

TYSt der Kirchenhistoriker A4Uu$ der dritten Generatıon der Tübinger, Franz
faver VO  w Funk, den Hermann Tüchle bearbeitet hat, kann als uneingeschränkter
Vertreter der historisch-kritischen Methode der Kirchengeschichte bezeichnet WEeIr-

den Aus der dritten Tübinger Generatıon kommen außerdem noch aul VON Schanz
(bearb. AT Fries), der als weıtgespannter theologischer Schriftsteller VOL allem das
Gespräch MIt den aufstrebenden Naturwissenschaften gesucht hat, und der Moral-

Altons Auer zeigt nicht 1Ur auf,theologe Franz fiaver Linsenmann ZUT Sprache. sondern kannW 1e Linsenmann der Moraltheologie seiner Zeıt weıt OTaus Warl,
auch, dank der Benutzung VO  » dessen ungedruckten „Erinnerungen“ die N
persönliche Problematik un Tragık de Menschen Linsenmann dar CHCH

Wenn uch die Tübinger Schule kei einheitliche Größe Wafl, bildete Ss1€e doch
die geschlossenste Alternatıve ZUr euscholastik. Da{fß die Neuscholastik jedoch
ebenfalls kein erratischer Block WAal, sondern sehr unterschiedliche Akzente auf-
zuwelısen hatte, das zeıgen die Ausführungen IWa ber Joseph Kleutgen (bearb.

Finkenzeller) un die Vertretfer der sog Römischen Schule Johann Baptist
Franzelin (bearb. AFr effzyk) und Clemens Schrader (bearb. N Schauf)
w1e über Männer wıe Matthıas Joseph Scheeben (bearb EG Paul), Franz Seraph
Hettinger (bearb N E. Bıser) und Joseph Hergenröther (bearb. M. Weitlauft),
die der römischen Schule nahestanden. Die beiden letzteren MI1t
Denzınger dıe Vorposten der römischen Theologie 1n der Würzburger Theologischen
Fakultät. Manfred Weitlaut zıtiert 1n seinem umfangreichen un recht instruktiven
Beıtrag ber Hergenröther zahlreiche Brietfe Denzıngers seinen Vertrauten,
P. Huber, den Spiritual des Germanıcums, dıe einen u  n Einblick bieten 1n die
Manı ulationen, durch die die ermanker de Würzburger Fakultät 1n die Hand

be OMMMEN suchten. Außerdem werfen die Briefe eın helles iıcht autf die geistige
Mentalıtät dieser Männer.

Das Bild der als tragisch bezeichnenden Gestalt Ignaz VO  3 Döllingers eich-
net Georg Schwaiger Verwertung der Forschungen 1n recht abgewogener
Weıise. In dem fast den Zeitraum des 19. Jahrhunderts umspannenden
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Leben spiegeln sıch die verschiedensten Themen der Theologiegeschichte jener
Epoche wiıder: Pa Begınn der theologische Neuaufbruch un: der Kampft un dıe
kırchliche Freiheit 1n ereın mi1t jener Richtung, die 10194  3 als ultramontan be-
zeichnen pflegt; annn die zunehmende Auseinandersetzung der „historischen“
Richtung 1n der Theologie MITt der von Rom her propagıerten Neuscholastik und
schliefßlich die tragische Isolierung VO  e} der Kirche, der der Kampft se1iner besten
Jahre gegolten hatte, nach den Ereignissen das Vatikanische Konzı

Der sehr schwier1g fassenden und einzuordnenden Persönlichkeit des Fre1i-
burger Kirchenhistorikers Franz ftaver Kraus sucht Oskar Kööhler 1n einem inter-

Beitrag verecht werden. Bedeutung un rTrenzen VO:  e Kraus werden
SOrSSamn aufgespürt.

Wie Kraus, steht auch der Würzburger Theologe Hermann Schell (bearb
A G. Bleickert), der 1n den versSansecNeN Jahren wiederentdeckt wurde, bereits
der Schwelle D: 20. Jahrhundert. Auch mujifßte die Tragik erleben, da{fßs se1n
Bemühen, die Theologie MmMIi1t der modernen Geistigkeıit 1Ns Gespärch bringen, der
Verurteilung anheimfiel.

Die einzelnen Beiträge sind das 1St bei einer derartıgen Fülle VOIN utoren
selbstverständlich unterschiedlich 1in ıhrer Akzentsetzung. Die einen legen eın
stärkeres Gewicht autf die mehr systematische Darlegung der Theologie der einzel-
LLECIN Persönlichkeiten, die anderen aut die biographische Seıite.

Das umfangreiche Werk bietet 1n seiner Gesamtheit einen Überblick ber
die Theologiegeschichte des 19. Jahrhunderts. Der Leser erlebt Größe un renzen
der Theologie eıner Epoche, ber 1St auch beeindruckt VO  3 der Tragik dıe ihm
1n diesem theologischen Rıngen begegnet. <  1e viele, die sıch einen Ausgleich
VO  } Glaube und VWıssen, theologischer Tradıtion un moderner Geistigkeit bemüh-
ten, mulfsten doch Ablehnung un Verurteilung ertahren!

Die Intention des Werkes, eiınem weıteren Leserkreis einen UÜberblick ber
das theologische Denken un Arbeiten des Jahrhunderts vermitteln und durch
bibliographische Hınweise eine intensivere Beschäftigung mM1t den einzelnen (se-
stalten erleichtern, 1St voll gelungen.

Würzburg Klaus (Janzer

GEOTE Schwaiger (FL£S@.) Kirche und Theologie 1m
Reterate und Berichte des Arbeitskreises Katholische heo-

logie Studien ZUur Theologie und Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahr-
hunderts Band 3 Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1975 706 un 3
Seıiten, geb.,
Dıie gründlıche Erforschung des ahrhunderts 1St schon seıt langem eın rın-

gendes Desiderat der deutschen Kirchenhistoriker. Umso mehr 1St die Inıtiatıve der
Fritz-Ihyssen-Stiftung begrüßen, die schon 1962 e1in yroßangelegtes Forschungs-
unternehmen „Neunzehntes Jahrhundert“ 1Ns Leben rief. In diesem konstituilerten
sıch vierzehn Arbeitskreise, die Geistesgeschichte des Jahrhunderts sSOWw1e
ıhre Auswirkungen 1n der Ganzheit der verschiedenen Fachgebiete erhellen. Der
vorliegende Sammelband, W1e auch das VOT kurzem erschienene Werk „Katholische
Theologen Deutschlands 1m Jahrhundert“ (herausgegeben VO  a} Heıinriıch Irıes
un: Georg Schwaiger, Bde., München 1St eine Leistung des Arbeitskreises
„Katholische Theologie“ un enthält 1n fünf Abschnitten eıne Auswahl der bisher
dort gehaltenen Referate un Berichte.

Im erStien eıl S . sınd Studien ZuUur Lage der Kirche und der Theo-
logie nach dem Zusammenbruch der alten Ordnung, d.h der Siäkularisation. Zweı
hervorragende enner ihrer Fachgebiete referieren auf Grund bisheriger Forschungs-
ergebnisse ber die allgemeine kırchenpolitische und geistesgeschichtliche Lage Georg
Schwaiger ber das nde der Reichskirche nd die Säkularisation S un:
Eduard Hegel ber die Siıtuation der deutschen Priesterausbildung 25—39 He-
gels Bild wırd durch eine csehr interessante Untersuchung VO:  3 Wolfgang Müller ber
den wen1g bekannten Freiburger Generalvikar, Wessenberg, hinsichtlich seiner Be-


